
Ein Emanzipationsschub 
„De Hanghena“ in bester Spiellaune im Gundelfinger Bleichestadel 
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Magdalena Thumann, Marion Daschner und Sophie Hofer versetzten dem Publikum einen musikalischen Emanzipationsschub. 
 Foto: Dalmer 

Stilecht bekleidet mit kurzen Lederhosen, weißen T-Shirts, roten Trachtenhüten und 
roten Turnschuhen, den „Hena-Datschern“, marschieren die Hanghena am 
Faschingssamstag um 20.11 Uhr – denn in Gundelfingen ist man pünktlich, meint 
Organisator Walter Hieber bei der Begrüßung – auf die Bühne im voll besetzten 
Bleichestadel und geben mit Posaune und Klarinette eine erste Kostprobe ihres 
vielfältigen musikalischen Könnens. 
De Hanghena, das sind Marion Daschner, Magdalena Thumann und Sophie Hofer, 
drei junge Vollblutmusikerinnen aus der Holledau, die frech, frisch und mit fetziger 
bayrischer Volksmusik zeigen, was sie unter Emanzipation verstehen. 
Zunächst aber sind sie nur zu zweit – denn Marion hat den leckeren Wurstsemmeln 
nicht widerstehen können, schaut sich durch die Zuschauerreihen schlendernd erst 
mal das Gundelfinger Publikum genau an und stellt erfreut fest: „Mei, so schöne 
Leut.“ 



Und dann legen die drei Powerfrauen los: Mal mit gekonntem bayrischen 
Dreigesang, mal abwechselnd singend und erzählend, mit Posaune, Klarinette, 
Akkordeon, Gitarre und Mundharmonika. Auch viele weitere traditionell volkstümliche 
Musikinstrumente beherrschen die Hanghena glänzend, sie singen und hadern in 
deftigen Worten vom missglückten Anbandeln, übers Liebesleid und die schwierige 
Suche nach dem Richtigen. Dabei rupft das fröhlich-freche Trio aber nicht nur mit 
den Mannsbildern heutzutage ein Hühnchen, sondern lästert auch über „krischplige 
18-BMI-Frauen“ und solche, die bei der Balz den Hausrat mit inneren Werten 
verwechseln. 
Mit ihrem neuen Programm „Emanzipation schiabt o …“ heizen die Hanghena die 
Stimmung im Bleichestadel mit selbst geschriebenen Texten zu bekannten Melodien 
an. „Aber – wir können auch sensibel!“, beteuert Marion mit treuem Augenauf- 
schlag dem Publikum. Besonders ihr schauspielerisches Talent lässt den Funken auf 
die Zuschauer überspringen. Da macht es auch nichts, wenn’s ein paar Miss- 
verständnisse zwischen den bayrischen Mädels und den Gundelfingern gibt: Der 
recht unverblümte Wunsch des Dreigespanns nach einem Pausenschnapserl dringt 
nicht bis zur Bar durch, und als Sophie mit schmachtender Stimme die Zuschauer 
fragt: „Des G’fühl, wie 1000 Schmetterlinge im Bauch, kennt’s ihr des auch?“, 
vermutet man im Publikum schwäbisch- praktisch, es könne an „Sauerkraut und 
Apfelmost“ liegen. Es wird viel gelacht, geschmunzelt und gesungen an diesem 
Faschingssamstag in der Bleiche. 
Für die Besucher im Bleichestadel stellt der „Emanzipationsschub“ der drei fröhlichen 
Musikerinnen einen Ausgleich zum lärmenden Faschingstrubel dar, eben flotte 
bayrische Musi zum Genießen. Und natürlich lässt das Gundelfinger Publikum die 
drei Hena aus der Holledau nicht ohne Zugaben von der Bühne – ganz zünftig ist 
auch ein „Zwiefacher“ dabei. 
Die begeisterten Besucher erklatschten noch eine dritte Zugabe, ein Schüttelreim 
vom „Riesenneger im Nieselregen“ übers Pech beim Fensterln, singen alle gemein- 
sam noch mal zum Üben, „damit ihr’s könnt, wenn wir wiederkommen!“ 
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